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Juni. Im Zeitatter der Duma.

£afjt uns in biefen 3uni»Cagen,
IDeil nun ber Zitat »orbei, nidjt flagen 1

3m (Segenteil: lafjt uns gefaxt
(Ertragen biefe ^efttagslaft,
Die uns benorftetjt, liebe £eut,
Zluf bafj man ftdj bes £ebens freut!

Denn mären mir ber 5 tarn« König,
(Es freut' uns unfer Dafein mentg!
Kein Sdjritt gefdjätje unbewadit,
ZTTan mürb' bemogelt Cag unb ZTadjt,
Unb mär' man gar ber arme Sat,
Sdjmebt' ftünblidj man in ZTtorbsgefatrr 1

Unb mär' man audj ber ^elir ZITot tl,
Die böfe ZTtitmelt nennt' uns Crottl,

EDeil mir jmar trefflid) birigieren,
3ebodj nidjt friegen $um parieren
Das eig'ne Weib, bas tDetj unb ©raus
Die erfte ©eige fpielt im £)aus.

Drum lafjt in biefen 3uni=Cagen
Uns nidjt in alter Conart flagen;
(Ein jeber tjat, mie mir gefetj'n,
Sein f}fibilein im ZDinbe mefj'n;
Unb su benetben bleibt fein Cfjrtft,
Benor er nidjt geftorben ift! ee

(Uie ein braver flntimilitärler denkt
3<4j träumte nadjts nodj fpät um bretjefjn Utjr

Pon antimilitärifdjer ZTTontur.
Die Capfern follten eine tragen,
Damit man leidjt su allen Cagen
Sofort non ZPeitem jeben fennt,
Der' ftdj non übrigen bummen
Bürgern fo porfidjtig unb fdjarf=
ftnnig trennt.

Befonbers fiünbe jebem Ztntt gut
(Ein rings mit ©löcflein fein r-e^ierter Jjut.
Da merben 3unge m^ oen Zillen
3fjn für ben flügften Ztarren galten;
Da fann er jetgen, mas er mär':
Ziämlidj ein fjaffer t>on

{Trompeten, trommeln, Säbel unb
(ßemebjr.

Unb menn er ba fo unternefjmenb gueft,
Unb auf Solbaten unb Kaferne fpueft,'
So fanu er einen b/ofjen Kragen,
Das lange (Dtjr cerftedenb tragen.
©anj letdjte Sdjulje liebt ber ZTtann,
Damit er Kriegsgefahren fo
fdjnell als möglidj entlaufen fann.

Die XDefte funftnoll fei belegt mit Sd)tnu§
Zlls Ztbfdjrecfmittet unb bemäbjrter Sdjufc.
Hedjt bünne, äufjerft furse £)ofen,
Um bie Solbaten ju erbofen,
Die bid unb marm befleibet ftnb
Unb eingetrudelt mie bas unbebjülflidje
ZTeugebadene Kinb.

Unb über Zllles pa§t ein roter ^rad^
Da mufj ftdj fdjämen bas Solbatenpacf.
Die Ztntt glänjen t>orn unb Ijinten,
Kollegen broljen nidjt mit Klinten;
IPtr alle merben populär,
Unb bie Regierung mirft in bie

Kumpelfammer bas ZTEttitär.

Die Ztnti braudjen gar fein Paterlanb,
Solbaten in ber Sdjmeis ftnb Unnerftanb;
tDir finb auf allen Seiten mefyrlos,
IPir ilnti bleiben lieber etjrlos,
Ztuftatt fo maufetot ju fein,
Das fteljt bodj moljl ein oernünftiger
©ernlebiger fofort ein! ^alf.

Du, UTa !" Zum Dunnerbagel, jetz bör' uf! ITIe cbönnt
bigoscbt meyne, icb bätt' e russiscbi Studentin zur Frau!"

Zuni. Im Zeitalter äer vums.

Laßt uns in diesen Juni-Tagen,
Weil nun der Mai vorbei, nicht klagen!
Im Gegenteil: laßt uns gefaßt
Ertragen diese Festtagslast,
Die uns bevorsteht, liebe Leut,
Auf daß man fich des Lebens freut!

Denn wären wir der Siam-Aönig,
Ls freut' uns unser Dasein wenig!
Aein Schritt geschähe unbewacht.
Man würd' bemogelt Tag und Nacht,
Und wär' man gar der arme Zar,
Schwebt' stündlich man in Mordszefahrl

Und wär' man auch der Felix Mottl,
Die böse Mitwelt nennt' uns Trottl,

Weil wir zwar trefflich dirigieren.
Jedoch nicht kriegen zum parieren
Das eig'ne Weib, das Weh und Graus
Die erste Geige spielt im Haus.

Drum laßt in diesen Juni-Tagen
Uns nicht in alter Tonart klagen;
Ein jeder hat, wie wir geseh'n,
Sein hüdilein im Winde weh'n;
Und zu beneiden bleibt kein Thrist,
Bevor er nicht gestorben ist! ee

Aie ein braver Untimilitarler aenltt.
Ich träumte nachts noch spät um dreizehn Uhr

Von antimilitärischer Montur.
Die Tapfern sollten eine tragen,
Damit man leicht zu allen Tagen
Sofort von Weitem jeden kennt.
Der sich von übrigen dummen
Bürgern so vorsichtig und scharfsinnig

trennt.
Besonders stünde jedem Anti gut

Ein rings mit Glöcklein fein verzierter Hut.
Da werden Junge mit den Alten
Ihn für den klügsten Narren halten;
Da kann er zeigen, was er wär':
Nämlich ein Hasser von
Trompeten. Trommeln, Säbel und
Gewehr.

Und wenn er da so unternehmend guckt.
Und auf Soldaten und Aaserne spuckt/
So kann er einen hohen Aragen,
Das lange Vhr versteckend tragen.
Ganz leichte Schuhe liebt der Mann,
Damit er Ariegsgefahren so

schnell als möglich entlaufen kann.

Die Weste kunstvoll sei belegt mit Schmutz
Als Abschreckmittel und bewährter Schutz.
Recht dünne, äußerst kurze Hosen,
Um die Soldaten zu erbosen.
Die dick und warm bekleidet sind
Und eingewickelt wie das unbehülfliche
Neugebackene Aind.

Und über Alles paßt ein roter Fracks
Da muß sich schämen das Soldatenpack.
Die Anti glänzen vorn und hinten.
Aollegen drohen nicht mit Flinten;
Wir alle werden populär.
Und die Regierung wirft in die

Rumpelkammer das Militär.
Die Anti brauchen gar kein Vaterland,

Soldaten in der Schweiz sind Unverstand;
Wir sind auf allen Seiten wehrlos.
Wir Anti bleiben lieber ehrlos,
Anstatt so mausetot zu sein.
Das sieht doch wohl ein vernünftiger
Gernlebiger sofort eini Falk.

Vu, Ms !" ?um vunnerksgel, jet2 kör' uf! Me ckönnt
bigosckt mevne, ick kâtt' e russiscki Stuäentin 2ur ffrsu!"


	Im Zeitalter der Duma

